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Deutschlands -Kamps um di« Arbeitskraft
Sie Leistungsschau der flutomobil-Industrle vom sichrer eröffnet — kine ölanzleistung neuer Zeit — Vor Volkswagen kommt

Berlin , 18. Febr . Vor führenden Männern der Partei und
-er Staates , der Wirtschaft und der Industrie , zahlreichen Mit¬
gliedern des diplomatischen Corps und einigen hundert Arbei¬
tern der Automobilindustrie fand am Freitag mittag im Ehren¬
raum der Halle I auf dem Berliner Ausstellungsgelände die
feierliche Eröffnung der Internationalen Automobil - uns
Motorrad -Ausstellung Berlin 1938 statt . In den ersten Reihen
der Ehrenhalle iah man nahezu sämtliche führenden Persönlich¬
keiten des Dritten Reiches. Auf der linken Seite hatten fast
alle Angehörigen des diplomatischen Corps Platz genommen.
Man sah auch den österreichischen Innenminister Seyß -Jnquart .
Kurz vor der Eröffnung marschierten die 90 Feldzeichen des
ziSKK. aus dem ganzen Reich in die Ehrenhalle ein. Dann
brausten auf dem Kaiserdamm Heilrufe auf , als der Führer ,
-«gleitet von Korpsführer Hühnlein , auf dem Ausstellungs -
gelände eintraf . Er grüßte , die Front abschreitend, die Panzer -
lehrabteilunq , die Ehrenkompagnie der Leibstandarte „Adolf
Hitler" und den NSKK . -Motorlehrsturm „Bernd Roscmeysr"
unter den Klängen des Deutschlandliedes . Unter den Klängen
des Badenweilrr Marsches betrat der Führer , von den 4000
Ehrengästen begrüßt , den Ehrenraum und nahm in der ersten
Reihe zwischen Eeneralfeldmarschall Eöring und Reichsminister
Dr. Goebbels Platz .

Geheimst Dr. Robert Allmers
führte u . a . aus :

Es war zwölf Tage nach der Machtübernahme , als der Führer
unsere Automobilausstellung selbst erösfnete und ihr damit eine
überragende Bedeutung verlieh . Was der Führer in jener be¬
rühmten Rede vom 11 . Februar 1933 ankündigte , ist in reichstem
Maße in Erfüllung gegangen . Die von den Fesseln der Vorzeit
befreite Automobilindustrie hat in dem verflossenen Jahrfünft
« iuenAusschwung ohnegleichen genommen. Unberrrt ^
find die Männer der Industrie mit ihren Gefolgschaften den vom
Führer gewiesenen Weg gegangen . Nie vorher ist so friedlich
und eifrig , nie so zäh geschafft worden wie in den letzten fünf
Jahren . Mit ganzer Hingabe hat sich die Automobilindustrie
Schulter an Schulter mit der Zubehörindustrie besonders der
Erprobung , Weiterentwicklung und Verwendung neuer Werk¬
stoffe gewidmet , weil sie bald erkannt hat , daß es sich hier um
technische Fortschritte , ja um Errungenschaften von höchster Be¬
deutung handelt .

Mit allem Nachdruck muß hier erklärt werden , daß unsere
neuen Werkstoffe gleichwertig , ja zum Teil den
früheren so überlegen sind , daß unsere ausländische Konkurrenz
schon dazu übergegangen ist , manche dieser Materialien , sofern
man sie nur hat . ebenfalls zu verwenden . Bei jeder Ausstellung
wird gefragt : Was gibt es Neues ? Als wenn die Fabriken
nichts Besseres zu tun hätten , als jedes Jahr neue Konstruktio¬
nen zu bringen . Es gibt , überhaupt in der Automobiltechnik
der Welt zur Zeit keine Neukonstruktionen , sondern nur immer
Weiterentwicklungen und Vervollkommnungen
in Einzelheiten , die aber meist nicht von außen sichtbar sind.
Dah wir es jedoch in kurzer Zeit erreicht haben , daß aus den
Reichsautobahnen die Wagen jetzt 100 - Kilometcr - Tempo
stundenlang ohne Motorschäden durchhalten , das ist
ein Fortschritt — wichtiger als alle Neukonstruktionen.

Will jemand Neues sehen , so findet er das in Hülle und Fülle
in der Masuren -Halle, wo wir eine umfassende und verglei¬
chende llebersicht über die neuen Werkstoffe bringen , soweit sie
das Kraftfahrzeug betreffen . Während die Reich -- merke
H e r m annGöring mit Macht an dre Erschließung der früher
unerfaßten großen Eisenerzvorkommen und deren Verhüttung
nach neuen Verfahren gehen und in Salzgitter bereits beachtliche
Mengen fördern , arbeiten bei uns Hersteller- und Verarbeiter -
gruppen intensiv zusammen, um auf anderen Gebieten Fort¬
schritte zu erzielen . Da ist zunächst die Umstellung von mitrel -
legierten Baustählen auf Chromolybden -Stähle , die sich so be¬
währt hat , daß man zu Mittellegierungen nicht mehr zurück-
kchren wird . Kupferlegierungen für Beschlag - und Konstruk¬
tionsteile konnten mit Vorteil ersetzt werden durch Alumi¬
nium und Magnesium in Verbindung mit einer fortschrei¬
tenden Entwicklung der Spritzgußtechnik. Magnesiumlegierungen
dfwähren sich vortrefflich . Sie sind halb so schwer wie Alumi¬
nium, zeichnen sich aus durch gute Formbarkeit und gute Be-
arboitüngsmöglichkeit und finden im Kraftfahrzeugbau immer
mehr Verwendung .

Wie gespart werden kann , zeigt ein kleines Beispiel :
Best der Radbesestigungsmutter wurden durch Umstellung auf
Stahl in einem einzigen Werk 1937 nicht weniger als
509000 Kilogramm Messing eingespart . Für -
Lagerbüchsen aus Vronce verwendet man mit gutem Erfolg solche
aus Preßstosf. Sie bedürfen keiner Schmierung und zeigen sehr
geringe Abnutzung Zellwollezusatz zu Polsterstoffen . Verdcck-
bezügen und Teppichen bewährt sich hervorragend . Eine Ein¬
buße an Lebensdauer und Qualität ist nicht festzustellen . Aus
Kunstharz und Jgeliten wird ein Kunstleder gemacht, das alle
Vorurteile neuen die früher unter Verwendung von Gummi her¬

gestellten Kunstleder vergehen läßt . Es wird sich bald einführen ,
daß es von echtem Leder nicht zu unterscheiden ist . prachtvoll
aussieht , geruchlos ist und nicht wie Ralurkeder Wasser aussaugt.
Kunstharz har ein Gebiet unbegrenzter Möglichkeiten er¬
schlossen. Wir lannten es schon länger in kleineren Eebrauchs-
gegenständen und als Radiogehäuse . Nun ist es vervollkommnet
und man verwendet es im Kraftfahrzeugbau zu Armaturen¬
tafeln , Fensterrahmen und dergl ., ja zu geräuichlosen Zahn¬
rädern . Die Zeit ist nicht fern , da man solche Preß flösse
für die Außenhaut der Karosserien anstelle von Stahlblech ver¬
wenden wird . Es wird die Karosserien geräuschlos und um die
Hälfte leichter machen , bedarf keiner Lackierung, die glänzende
Oberfläche ist nahezu unverwundbar .

Diese schönen Produkte , zu denen auch besonders die viel¬
seitigen Polymerisate zählen , haben den großen Vorteil , daß
ihre Hauptgcundstosfe : Kohle . Kalk, Phenol , im Lande reichlich
vorhanden sind . Die Zauberin Chemie schafft hier aus den vor
Millionen von Jahren zu Kohle verwandelten Wäldern neue
Werkstoffe von unerhörten Eigenschaften. Die Wissenschaft hat
aus der Rohstoffnor eine Tugend gemacht. Angefporn» durch die
Notwendigkeit , vorwärts getrieben durch den grandiosen Willen
der nationalsozialistischen Regierung , schafft sie uns neue Werk¬
stoffe , vollkommener als die alten und sicherlich mit der Zeit auch
billiger . Wissenschaft und deutsche WerkmannsarbeU zerbrechen
Weltmonopole und tragen dazu bei, uns wirtschaftlich frei¬
zumachen .

Des Führers weit vorausschauender Geist hat
die Notwendigkeit der Motorisierung erkannt . Seine Kraft be¬
seitigt die Hemmungen , unter seinem Schutz hat unsere Industrie
einen Aufschwung sondergleichen genommen. Schon steht die
deutsche Automobilerzeugung in der Weltproduktion an dritter
Stelle . Ist erst der deutsche Volkswagen da , so wird sie bald
an die zweite Stelle vorrücken. Wir neigen uns in Ehrfurcht
und DankbarkeU vor unserem Führer .

Dann trat

Relchsminister Dr. Goebbels,
herzlich begrüßt , zum Rednerpult und führte etwa folgendes aus :

Das 20 . Jahrhundert ist das Jahrhundert des Motors , rin
wahrhaft modernes Zeitalter , das nicht nur auf dem Gebiete der
Anschauung und Politik , synderH auch auf dem der Technik von
wahrhaft revolutionären Neuerungen und Erfüllung '.» gekenn¬
zeichnet ist. Es ist allzu verständlich, daß diese vor ollem unse¬
rer Zeitepoche das charakteristische Gepräge geben und die Po¬
litik damit vielfach hinter dem stürmischen Siegeslauf der
Technik zurückbleibt. Dabei ist es dann auch kaum zu vermei¬
den, daß sich zwischen beiden eine unüberbrückbar scheinende
Kluft auftut .

Die nationaliozialisti '
che Revolution hat in Deutschland diesen

alten Gegensatz ausgelöscht. Sie hat die Politik wieder
zum führenden Faktor auf allen Lebensgebieten unseres
Volkes gemacht . Sie läuft heute nicht hinter der Entwicklung
der Technik her , sie schreitet aüch ihr wegewejsend voran und
zeigt ihr Richtung und Ziel . Denn der Nationalsozialismus
ist die moderne politische Ausdruckssorm des 20. Jahrhunderts .
Er hat sich Normen und Organisationsstatute des völkischen
Zusammenlebens aller Bürger seines Staates geschaffen , die
diesem Zeitalter und seinen erhöhten Anforderungen an den
Einzelmenschen wie an die Gesamtheit der Nation entsprechen .
Bei uns ist die Politik nicht Hemmschuh und Hin¬
dernis für die technische Entwicklung , sondern
ihr kraftvoll st er und energischster Antrieb . Da¬
her rührt auch die enge Verbundenheit des Nationalstzialismus
mit allen Errungenschaften der modernen Technik .

Das kam schon drastisch zum Ausdruck, als Sie , mein Führer ,
einige Tage nach der Uebernahme der Macht die Große Inter¬
nationale Auromobilausstellung 1933 in Berlin persönlich cr -
öffneten und sich nicht damit begnügten , ein paar unverbindliche,
freundlich ausmunternde Worte der Begrüßung und des Dankes
zu verschwenden, sondern im Gegenteil ein ganz weitgestecktes
und großzügiges Programm für die Motorisierung des deutschen
Lebens entwarfen . Seitdem sind nun fünf Jahre vergangen .
Welch eine gewaltige Entwicklung aus dem Ge¬
biete der Motorisierung unseres Volkes aber
ist in ihnen e i n g e s chl o s s e n !

Rede des Führers
Bon langanhaltendem Beifall begrüßt , nahm daraus der

Führer das Wort .
„Als ich vor fünf Jahren die Ehre hatte , im Namen des Herrn

Reichspräsidenten zum ersten Mal die Automohilausstellung in
Berlin zu eröffnen , waren sie Meinungen über den Wert oder
Unwert solcher Veranstaltungen geteilte . Die allgemeine wirt -
sckmftliche Lage war trostlos . Die Kaufkraft überall geschwächt,der Kraftwagen selbst galt noch alp Luzusmittel Die Aussichten
auf eine Aenderung der Lage zum Besseren schienen kauni ir¬
gendwie begründet zu sein . Daß der deutsche Zusammenbruch ein

Konzentrationslager werden geräumt
Wien , 18 . Febr . Die Nachricht von der Amnestie in Oesterreich

hatte sich bereits in den Morgenstunden des Mittwochs in den
Gefängnissen verbreitet und wurde von den politischen Gefange¬
nen mit großem Jubel ausgenommen . Die Haftentlassungen be¬
gannen dann bereits in den Mittagsstunden . Zahlreiche Men¬
schen hatten sich vor den beiden Landesgerichten angesammelt ,
darunter vor allem die Angehörigen der Häftlinge . Immer wie¬
der kam es zu rührenden Szenen des Wiedersehens und der
Freude. Insgesamt betrug die Zahl der politischen Gefangenen
in beiden Wiener Landesgerichten 510 . Weiterhin ist bereits
an die Polizeibehörden die Anweisung zur schnellsten Durch¬
führung der Amnestie auch in den Polizeigefängnissen ergangen.

Wie amtlich gemeldet wird , hat der Bundesminister für Unter¬
richt , Dr . Pernter , eine Amnestie für alle Hochschüler
erlassen , die wegen politischer Vergehen vor dem 15 . Februar
d. I . eine Disziplinarstrafe erhalten und diese Strafe noch nicht
oder nicht vollständig verbüßt haben Infolge dieser Amnestie
werden alle Studierenden , die wegen solcher Verfehlungen von
den Hochschulen entlasten worden find , von Beginn des Sommer -
len-.esters an wieder zur Einschreibung bezw . zu den Prüfungen
und zur Erlangung der akademilchen Grade zugelassen

Wie« , 18 . Febr Die Entlastung der politischen Häftlinge ist
>n ganz Oesterreich in vollem Gange . Am Donnerstag wurde in
Wien bereits die Hälfte aller politischen Gefangenen freigelasteu.

Heute dürfte die restliche Hälfte folgen . Vor den Toren der
beiden Landesgerichte sammelten sich schon am Donnerstag zahl¬
reiche Leute , denen die Tränen in die Augen kamen wenn sie
immer wieder Zeugen der rührenden Wiedersehensszenen zwi¬
schen den Freigelassenen und ihren Angehörigen wurden.

Unter den Gefangenen , die entlassen wurden , besindet sich auch
Lr . Taos . Das Konzentrationslager Wollersdorf ist be¬
reits leer . Inzwischen haben auch die ehemaligen Militär -
gerichtshöfe die Formalitäten für die von ihnen verurteilten
Personen erledigt . 2m ganzen befanden sich »och 42 Personen ,die seinerzeit von den Militärgerichtshösen verurteilt wurden,in Haft , unter ihnen der ehemalige Minister Dr . Nintelen . der
Polizeikommissar Eotzmann und der Hauptmann des Bundes -
heeres Seeliger . Dr . Nintelen wird nicht , wie voreilige tschecho¬
slowakische Blätter bereits zu melden wußten , nach Deutschland
übersiedeln, sondern sich in seine Heimatstadt Graz begeben,
wo er seinen Lebensabend verbringen wird . Unter den Am¬
nestierten befinden sich zehn zu lebens ' änglichem Kerker Ver¬
urteilte . Auch in den Provinzgefünonisten , vor allem in den
großen Strafanstalten in Stein an der Donau , in Carsten in
Lberösterreich und in Karlau bei Graz sind viele politische Häft-
linge entlasten werden . Die Leute werden von den Gefängnis -
Verwaltungen mit dem nötigen Reisegeld zur Fahrt in ihre
Heimatorte versehen.

I lm wesentlichen moralisch, politisch und damit auch psychologisch
! bedingter war , wurde von den meisten der von ihm Erfaßten
I mißverstanden . Andere wieder lehnten solcfte Erkenntnisse wider

das eigene bessere Misten grundsätzlich ab Der Versuch , die deut¬
sche Not in erster Linie als eine wirtschaftliche ansehen und sie
daber auch mit nur wirtschaftlichen Mitteln lösen zu wollen,
war dabei schon zu oft unternommen worden , als daß das end¬
gültige Scheitern irgendwie zweifelhaft sein konnte

Die Bewegung sah keine Einzelausgaben
Die nationalsozialistische Bewegung , die als oppositionelle

Idee und Organisation schon vor der Machtübernahme Mil¬
lionen von Menschen fanatistert und in ihren Bann gezogen
batte , sah in dem deutschen Zusammenbruch einen Vorgang , der
primär nicht aus einem wirtschaftlichen Versagen entstanden
war , sondern aus einer Summe allgemeiner Unterlassungen, be¬
sonderer Fehler und auch Verbrechen auf verschiedenen Gebieten
des . Lebens . Sie trat dayer auch nach der Machtübernahme an
die verschiedenenProbleme nicht als Einzelausgaben heran , son¬
dern versuchte deren Lösung in großem Zug einer allgemeinen
Wiederbelebung der nationalen Kräfte . Moralische, politische ,
psychologische und wirtschaftliche Maßnahmen mußten einander
ergänzen , um zum gewünschten Gesamtergebnis führen zu kön¬
nen.

Ich habe vor fünf Jahren anläßlich der Eröffnung der dama¬
ligen Ausstellung die Forderung der Entwicklung der Moto¬
risierung Deutschlands als eine wichtige nationalwirtschaftliche
Aufgabe erklärt . Ich versuchte dabei , das Problem von einigen
Punkten aus anzupacken. Förderung der Motorfrcundlichkeit,Verbesterung der Berkehrslagen , Erleichterung der Anschaffungs-
bedingungen und Verbilligung der Haltungskosten.

Wenn es sich hier auch scheinbar nur um wenige Aufgaben
handelte , so erforderte ihre praktische Lösung doch eine umfang¬
reiche Arbeit . Indern wir heute die Ergebnisse dieser vielfältigen
Anstrengungen überblicken, können wir ebenso gut sage», daß
die steigende Motorisierung befruchtet wurde durch die allge¬meine Wirtschaftentwicklung , wie wir umgekehrt nachzuweisen in
der Lage wären , daß der allgemeine wirtschaftliche Ausstieg
durch die wachsende Motorisierung mitbedingt erscheint .

Eines ist jedenfalls von niemand mehr zu widerlege« : Auch
aus diesem Gebiet hat die nationalsozialistische Wirtschaftspoli¬
tik zu gewaltigen , vorher kaum geahnten und sicher vou oele»
siir unmöglich gehaltene « Erfolgen geführt .

Ich brauche Ihnen hier keine statistischen Zahlen mehr zu ge¬ben. Es ist dies geschehen . Sie sprechen mehr als alle Abhand¬
lungen es jemals zu tun vermochten. Allein ich will am Schluß
dieser fünf Jahre einige allgemeine Bemerkungen aussprechen ,die ebenso sehr die Vergangenheit berühren als die Zukunft be¬
treffen .

Als ich vor fünf Igf -rsn die Notwendigkeit einer steigenden
Motorisierung betonte geschah es im Hinblick auf die darnie¬
derliegende deutsche Wirtschaft im allgemeinen , die furchtbar
drückende Erwerbslosigkeit und den andererseits unbestreitbaren
geringen Stand der deutschen Automobilproduktion an sich. Denn
nirgends schien mir in unserer nationalen Erzeugung ein so
großer Rückstand vorhanden zu sein wie hier . Nicht nur von
Amerika waren wir längst geschlagen werden , sondern vor al¬
lem auch von einer ganzen Anzahl anderer europäischer und
außereuropäischer Staaten

Nach menschlichem Ermessen mußte unter der Annahme eines
beim deutschen Voll nicht abznleug,»enden gleichen Verkehrsbe-
diirsnisses gerade auf diesem Gebiet am ehesten ein? erfolgreiche
Steigerung unserer Produktion zu erwarten sein . Es war also
damals im wesentlichen ein Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
und damit ein Kamps um die Arbeit .
Der Kampf um die Arbeitskraft

Heute ist i« Deutschland der Kamps gegen die Arbeitslosigkeit
praktisch als beendet auzusehen, und an seine Stelle tritt nu«
der Kampf um die Arbeitskraft . Was vor fünf Jahren an diesem
Tage sicher keiner unserer anwesenden Industriellen oder sonsti¬
gen wirtschaftlichen Vertreter für möglich gehalten hätte , ist nun
eingetrosfen : Das deutsche Volk ist zu einer so intensiven Pro¬
duktion gekommen , daß es ihm zur Zeit vor allein an gelernten
Arbeitskräften fehlt . Darin liegt , meine Herren , nun nicht —
wie manche glauben — vielleicht ein Zeichen für die Schwäche
unserer Wirtschaft , sondern ein Zeichen der immensen Entwick¬
lung unserer Wirtschaft . Denn : das deutsche Volkseinkommen hat
sich in diesen fünf Jahren uni rund 50 v . H . erhöht . Die Erhö¬
hung dieses Volkseinkommens hat aber ihren Gegenwert gefun¬
den in einer mindest ebenso hohen Steigerung der nationalen
Produktion . Das heißt mit anderen Worten : Die deutsche
Mark hat ihre Kaufkraft trotz der enormen Erhöhung
des Volkseinkommens behalten , weil die deutsche Produk¬
tion für jede ausbezahltc Mark einen entsprechenden neuen
Kauswert schuf. Dies geschah 1 . durch die zusätzliche Eingliede¬
rung von rund sieben Millionen arbeitenden Menschen in den
nationalen Arbeitsprozeß und 2 . durch eine außerordentliche
Steigerung der Arbeitsleistung , auch auf den einzelnen Arbetts -
teilnehmer umgerechnet.

Dies war um so nötiger , als der gewaltige Prozeß der Aufrü¬
stung einen Teil der nationalen Arbeitskraft der direkten Pro¬
duktion entzog und nur indirekt für das Volkswohl in Erschei¬
nung treten ließ.

Erhöhung des Lebensstandards durch Produktionssteigerung
Wenn es heute unser Wunsch ist , den Lebensstandard unseres

Volkes zu heben, dann wird dies entsprechend den Erkenntnissen
unserer nationalsozialistischen Wirtschaftsauffassung nur gelin¬
gen können auf dem Wege einer fortgesetzten Steigerung der
Produktion . Denn nicht die ausgezahlten Löhne oder Gehälter
sind entscheidend für den Lebensstandard der Nation , sondern
die Summe aller Lebensgüier . die von den einzelnen
Volksgenossen erworben werden können Da wir nun augenblick¬
lich nur mehr über sehr wenige zusätzlich« Arbeitskrocst verfüg««,
werde« wir zwangsläufig in ei«e zweite Epoche unserer natio-
«aleu Wirtschaftsentwicklung eiatreteu .

Die Aufgabe der ersten lautete - „Einbau aller Deutschen in
den nationalen Produktionsprozeß "

. Dieses ist jetzt geschehen.
Die Ausgabe der nun kommenden zweiten Epoche lautet : Höchst «
Auswertung der Leistungsfähigkeit der in dem nationalen Pro¬
duktionsprozeß Tätigen , d. h. fortgesetzte Verbesserung unserer
Prodnktionsmethoden , um dadurch jene Arbeitskräfte einzu'pa-
ren , die wir für neue zusätzliche Produktionen benötigen Dies
ist an sich kein neuer Vorgang , sondern die Ursache alles bisheri¬
gen menschlichen Fortschrittes . Die Verbesserung bestehender
Produktionsmethoden ermöglichte bei gleichbleibender Produk-
tivn auf bestimmten Gebieten die Freigabe von Arbeitskräfte »

— u



für die Einleitung neuer Produktionsprozesse , und damit süreine zusätzliche Lebensgüter - und Warenerzeugung . Scheinbar istdie Aufgabe, die uns jetzt gestellt ist , eine sehr schwere , allein
ich darf sagen , dag sie in keinem Verhältnis steht zu der , die uns«or fünf Jahren erwartete ! Jeder Unternehmer , jeder Inge¬nieur , jeder Techniker, aber auch jeder Arbeiter und auf demLande jeder Bauer , sie haben zu erkennen, daß es der Anstren¬gungen aller bedarf , um durch Ueberlegen und durch Fleiß dieErgebnisse unserer nationalen Produktion bei gleichbleibenderoder nur langsam sich vermehrender Arbeiterzahl fortgesetzt zusteigern. Diese zusätzlich hcrau ^gewirtschafteten Ergebnisse kom¬men als zusätzliche Konsumgüter wieder unserem Volke zugute.Sie sind die Garanten dafür , daß ein stets steigendes Volksein¬kommen seine natürliche Deckung findet , die es gibt , nämlich du>

Deckung an zusätzlichen Produktion -"- '"^ - ' » nd Waren .
Die gewaltigen Aufgaben der deutschen Automobil- und

Motoreninduftrie
In diesem Prozeß der Erzeugung zusätzlicher Werte für unser

nationales Leben fällt der deutschen Automobil - und Motoren¬
industrie eine gewaltige Aufgabe zu . Unter Anpassung an die
Abstufungen unseres nationalen Volkseinkommens ist es auch
die Aufgabe der Automobilindustrie , ihre Produktion so zu stei¬
gern , daß aus dem sich fortgesetzt erhöhenden nationalen Volks¬
einkommen eine gewisse jährlich wachsende Summe zum Kauf
ihrer Produktionen angelegt werden kann . Und hier wird vor
allem der deutsche Volkswagen eine gewaltige Aufgabe zu er¬
füllen haben .

Wenn wir bisher diese Aufgabe nicht mit jener Vehemenz vor¬
wärts getrieben zu haben scheinen , wie Sie das auf anderen Ge¬
bieten sicherlich bemerkt haben werden , dann lagen hier zweiGründe vor , von denen ich den wesentlichsten vorausschicken
möchte .

1. Es war selbst bei höchster Steigerung unserer nationalen
Nutomobil -Produktionsfähigkeit erst nach Jahren zu erwarten ,daß die an sich vorhandene mögliche Kaufkraft unseres Volkes
auf diesem Gebiet vollkommen befriedigt werden könnte. Das
heißt , wir haben bisher noch Käuferschichten gehabt , die von
unserer normalen Automobil -Produktion erst gesättigt werden
mußten . Mehr zu produzieren , als diese Käuserschichten auszu¬
kaufen in der Lage waren , erschien aus vielerlei Gründen , dis
mit der Schwierigkeit der Ankurbelung solcher Produktionen in
maschineller und personeller Hinsicht Zusammenhängen, unmög¬
lich . Tatsächlich konnte auch die bisherige auf das höchste gestei¬
gerte Produktion an Automobilen der vorhandenen Werke den
schon jetzt geforderten Ansprüchen kaum gerecht werden . Es istaber klar , daß eines Tages ein Zustand eintreten muß, in dem
unsere heute sckon vorhandene Automobil -Produktion den mög¬
lichen Bedürfnissen restlos genügt und eine Steigerung nur dann
denkbar wird , wenn eine ganz neue ziffernmäßig viel breitere ,einkommensmäßig aber auch viel niedriger liegende Käufer¬
schicht erschlossen wird . Diesem Zeitpunkt nähern wir uns , und
daher wird nunmehr mit dem Bau der gewaltigen deutschen
Volkswagenfabrik begonnen werden.

2 . Es wurden diese vier Jahre verwendet , um in fortgesetzter
Verbesserung allmählich einen Typ zu entwickeln , der
unserer Ueberzeugung nach nicht nur in der Preislage den ge¬wünschten Bedingungen entspricht, sondern der vor allem auchin der Leichtigkeit seiner Produktion die Möglichkeit bietet , miteinem Minimum an Arbeitskraft ein Maximum an Wirkung zuerzielen . Das Modell , das sich nun aus der jahrelangen Ar -
beitDr . Porsches herauskristallisiert hat , wird auch in die¬
sem Jahre einer fortgesetzten und erhöhten Prüfung unterworfenwerden . Ich bin daher überzeugt , daß dieser Wagen nach seinem
Erscheinen auch den deutschen Käufern eine hundertprozentige
Befriedigung gewähren wird .

Zwei Tatsachen aber möchte ich auf Grund der jetzt vorlie¬
genden Erfahrungen erwähnen :

1 . Schon aus der jetzigen Produktion ist zu ersehen,' daß der
Käufer des Automobils im allgemeinen immer bestrebt ist, so¬wie es sein eigenes Einkommen ermöglicht, von dem billigen
.Wagen zu dem teueren , weil natürlich besseren , überzugehen.Und 2. die Tatsache, daß eine weitere Zunahme von Käufernfür Wagen , in der wenn auch billigsten , aber jetzt allein mög-
kichen Preislage nicht mehr zu erwarten ist.
Der Volkswagen bedeutet eine gewaltige Steigerung der

Motorisierung
So wird erst d e r d e u t s ch e Volkswagen , ohne die schon vor¬handene Produktion im geringsten zu berühren , eine zusätz¬

liche gewaltige Steigerung der deutschen Mo¬
torisierung mit sich bringen . Er wird dem Automobil
Millionenzahlen neuer Käufer mit geringen Einkommensver¬
hältnissen erschließen , und er wird dabei — wie die Erfahrung
zeigt — natürlich immer wieder einen Teil davon abgeben an
jene Produktion , die auch heute schon ihre Käufer besitzt.

Ich bin aber trotzdem — mehr noch als im Vorjahre — der
Ueberzeugung , daß es auch für die bereits bestehende Fa¬
brikation wichtig ist, immer weitere Typenvereinba¬
rungen und damit Vereinfachungen zu treffen . Es
ist eine entscheidendeAufgabe für die ganze deutsche Wirtschaft,
durch eine Vereinfachung der Erzsugungsprozefse jene Einspa¬
rung an Arbeitskräften und auch an Material vorznnehmen , die
ihrerseits dann wieder in der zusätzlichen neuen Produktion ver¬
wendet werden können. Und dies muß jeder deutsche Volksge¬
nosse steigend begreifen : Was das Leben für alle Menschen im¬
mer schöner sein läßt , sind die Ergebnisse der Arbeit dieses Le¬
bens . Denn nur sie allein schafft Werte , die geeignet sind , das
Leben angenehmer zu gestalten . Sie garantiert dem einzelnen
Menschen und der ganzen Nation für das gesteigerte Volksein¬
kommen eine entsprechend gesteigerte Auswertung in Waren und
Gebrauchsgütern . Gerade aus diesem Grunde ist die Produk¬
tion des deutschen Volkswagens eine Notwen¬
digkeit . Je mehr das Volkseinkommen anwächst, um so wich¬
tiger ist es, die zusätzliche Kaufkraft auf sür uns wirtschaftlich
tragbare Gebiete hinzudirigieren , bzw . auf Objekte zu wenden,die wir selbst zu erzeugen in der Lage sind . Wenn das ganze
deutsche Volk sein Einkommen nur veressen wollte , würden wir
dies mangels an genügendem eigenen Grund und Boden nicht
sicherzustellen in der Lage sein . Jedes Gut aber , das wir aus den
Schätzen unserer eigenen Erde und durch den Fleiß unserer Ar¬
beit produzieren , kann im inneren Kreislauf unserer Wirtschaft
zur Befriedigung der Kaufkraft dienen .
Der Kraftwage « — Verkehrsmittel des ganzen Volkes !

Es ist kein Zweifel , daß die Sehnsucht nach der Maschine und
besonders nach dem Motor bei vielen Millionen Volksgenossen
vorhanden ist. Es ist weiter erwiesen , daß wir alle Grundstoffe
unseres kommenden Automobilbaues aus unserem deutschen Bo¬
den durch unsere deutsche Arbeitskraft gewinnen können. Sorgen
wir also dafür , daß durch eine gewaltige Zahl billiger deutscher
Volkswagen in der Zukunft der Wunsch Jener befriedigt wird ,
die ans Liebe und Lust zum Kraftwagen bereit sind, einen Teil
ihres Einkommens dafür anzulegen . Damit wird vor allem der
Kraftwagen als solcher aufhören , das Kennzeichen einer be¬
stimmten Schicht von höheren Einkommensträgern zu sein , er
wird immer mehr zu einem allgemeinen Verkehrsmittel des gan¬
zen deutschen Volkes.

Dann wird auch jene gewaltige Propaganda nicht umsonstsein , dis wir für die Motorisierung unseres Volkes sachlich undideell leisten : „Sachlich durch den Bau der besten Straßen der
Welt und ideell durch eine sportliche Betätigung , die den Nuhm
unserer deutschen Motoren - , WagM - und Fahrradfabrikation in
der ganzen Welt wiederhergestellt hat . Es ist für uns alle
schmerzlich, zu wissen , daß gerade einer der allerbesten und mu¬
tigsten dieser Pioniere der Weltgeltung der deutschen Motoren -
und Automobilfabrikation . Bernd Rosemeyer , sein jungesLeben lassen mußte . Allein er und alle die Männer , die in die¬
sen harten Rennen am Steuer unserer Wagen und auf unserenRädern sitzen, kämpfen mit , dem deutschen Arbeiter
Brot zu schaffen , ihm Lohn und Verdien st zu ge¬ben , der sich dann wieder in andere Werte Umtauschen läßt .

Ich habe mich deshalb entschlossen , für die hervorragenden
Leistungen und den opsermutigen Einsatz der Männer des deut¬
schen Kraftfahrsportes , die Jahr für Jahr , sei es ans den Renn¬
bahnen der Welt , beim Angriff auf Rekorde, bei Langstreckenund Zuverlässigkeitsfahrten oder im Kraftfahrgeländesport , für
deutsches Ansehen und deutsche Geltung kämpfen, als ein äußeres
Zeichen meiner und des ganzen deutschen Volkes Anerkennung

das „Deutsche Motorsport -Abzeichen "
zu schaffen . Diese ehrenvollste Auszeichnung soll vor allem
für die motorbegeisterte deutsche Jugend ein Ansporn sein .Der Korpsführer Hühnlein als der Führer des Autosports wirddie Ausführungsvorschristen für die Verleihung erlassen.

Wie immer , erfüllt mich auch dieses Mal die Empfindung ei¬nes aufrichtigen Dankes sür alle die, deren Arbeit wir hierin wenigen Minuten wieder bewundern können.

Es gibt keinen Zweifel : Wir verdanken unseren Direktoren ,
Ingenieuren , Werkmeistern, Arbeitern und Kaufleuten die be¬
sten Wagen der Welt . Heute bin ich überzeugt : Wir werden in
kurzer Zeit auch den billigsten Wagen fabrizieren . Ich glaube
aber ebenso , daß es die Pflicht eines jeden Deutschen ist, sich
zur Arbeit dieser feiner Volksgenosse« zu bekenne». Mit diesem
Wunsche erkläre ich die Internationale Automobil - und Motor¬
rad -Ausstellung 1938 in Berlin für eröffnet .

Die für die kommende Arbeit an der weiteren MotorisierungDeutschlands richtungweisende Rede des Führers , vor allem die
Verkündung der Schaffung eines Motorsportabzeicheus , wurdenvon den Anwesenden mit Begeisterung ausgenommen.

Gleich darauf betrat noch einmal Neickisminister Dr . Goeb¬bels das Rednerpult und grüßte den Führer mit einem drei¬
fachen Siegheil , in das die Anwesenden begeistert einstimmten.

Nach dem Ausmarsch der Feldzeichen des NSKK . öffnete sichlangsam der riesige Vorhang und ließ den Blick frei in die Hallet , in der die Wunderwerke der Automobilindustrie an Perso¬
nenkraftwagen sichtbar wurden . Der Führer betrat , während da«
Lied „Volk ans Gewehr !" erklang , die Automobilausstellung .

Der Führer drei Stunden auf -er Autoschau
Berlin . 18 . Febr . Der Führer und Reichskanzler, der nach

Sem Staatsakt die Ausstellungshallen betrat , zeigte auch für die
diesjährigen Ausstellungsobjekte als großer Förderer der deut¬
schen Kraftfahrt starkes Interesse . In Begleitung von Korps -
fllhrer Hühnlein , dem Motorfachberater Direktor Werlin , Ee-
heimrat Allmers und Oberingenieur Schirz besichtigte der Füh¬
rer die einzelnen Hallen und lieh sich hier und da von den
Werkführern Erklärungen über die Ausstellungsobjekte geben.

Im Mittelbau der Masurenhalle waren unterhalb der bild¬
lichen Darstellung der Siegesserie deutscher Technik in der Welt
im Jahre 1937 im Angesicht ihrer Maschinen die Rennfahrer
Earacciola , Vrauchitsch , Lang , Stuck, Müller . Hasse. Winkler .
Fleischmann, Schumann und Kahrmann sowie die Rennleiter
Neubauer und Dr . Feuereisen angetreten , die vom Führer ein¬
zeln mit Handschlag begrüßt wurden . Hier ließ sich der Führer
vom Europameister Earacciola Erfahrungen aus den Ren¬
nen berichten.

Im Westflügel der Masurenhalle stellte Reichsorganisations¬leiter Dr . Ley die drei Architekten der neuen Volks «
wagenfabrik vor , die dem Führer an Hand des Modells
Erklärungen gaben . Auf dem Stand des Kraftfahrhandwerks
gab der Reichsinnungsmeister für das Kraftfahrzeughandwerk .
Stupp , Erläuterungen zu den Ausstellungsobjekten . In dem
einen Teil der Werkstoffschau erläuterte Ministerialdirektor
NSKK .-Oberführer Brandenburg die Schau. Auf dem Stand
der Reichspost gab Reichsminister Dr . Ohnesorge Erläuterun¬
gen zu den Schaustücken . Hier besichtigte der Führer einen Reise¬
konferenzwagen der Reichspost. Den umfangreichen Stand der
Wehrmacht meldete Oberstleutnant Fichtner . Abteilungschef im
Heereswaffenami , während Reichsminister Dr . Dorpmüller aufder Schau der Reichsbahn einzelne Fabrikate und Karten er¬
klärte.

Korpsführer Hühnlein gab auf dem interessanten Stand
des NSKK . die Erläuterungen und zeigte dem Führer die erste
fahrbare Verkehrserziehungsschule. Der Führer anerkannte die
Bestrebungen des Korps und schenkte dem Korpsführer eine
zweite Schule derselben Art . Die Abfahrt des Führers ge¬
staltete sich wieder zu einer großen Vertrauenskundgebung des
Volkes. Als der Führer auf der großen Freitreppe der neuen
Masurenhalle erschien , brausten ihm wiederhole Heilrufe ent¬
gegen. In Begleitung des Korpsführers fuhr der Führer dann
die Paradeaufstellung der NSKK . - Motorgruppe Berlin ab . Als
der Führer um 3 Uhr das Ausstellungsgelände verließ , beglei¬teten ihn stürmische Heilrufe . Auch Reichsminister Eeneralfeld -
marschall Eöring verweilte mehrere Stunden in der Schau.

Der österreichische Bundesminister des Innern , Dr . Seqtz -
Jnquart , stattete dem Reichs- und preußischen Minister desInnern , Dr . Frick , einen Besuch ab und folgte im Anschlußdaran einer Einladung des Reichsministers zu einem Früh¬
stück in kleinem Kreise.
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Wenn wir die Entwicklung der Fußballgaumeisterschaften
vergangener Jahre betrachten , so können wir die Feststellung
machen, daß selten eine so große Spannung , eine Ungewißheitund llngeklärtheit um die Ermittlung der nach der höchsten Ehre
greifenden Eaumeister geherrscht hat , wie wir dies jetzt kurz vor den
entscheidungsvollen Schlußkämpfen in sämtlichen Gegenden des
Reichs verzeichnen.

Wollen wir uns jetzt im Fluge durch Deutschlands Fußball¬
gaue ein kurzes, klares und übersichtliches Bild machen über die
momentane Tabellenlage , ausgehend vom östlichen Fußball -
Lager des Reiches, dem Gau Ostpreutzen . Hier scheint alter
Ruhm noch lange nicht zu verblassen . Wenn auch alte Pioniere ,wie Hindenburg Allenstein , VfB . Königsberg usw . nicht mehrim Vordergrund zu finden sind , so haben sich an ihre Stellen
ebenso ehrwürdige und kampferprobte Rivalen gesetzt. Die bei¬
den Eruppensieger in Ostpreußen sind nun bereits ermittelt wor¬den . In der Abteilung I hat Pork Insterburg , eine kampftüch¬
tige Soldatenmannschaft , überzeugend die Meisterschaft errungen .Als Entscheidungsgegner der Gruppe ll setzte sich BuV . Danzig
überraschend vor Königsberg an die Spitze, die auch erfolgreich
verteidigt wurde . Den eigentlichen ostpreußischen Vertreter fürdie Gruppenspiele muß nun ein Vor - und Retourspiel zwischen
Port und BuV . Danzig ermitteln . Noch nicht entschieden ist die
Lage im Gau Pommern , wo der Stettiner Sportklub vor Pom¬
merensdorf und dem etwas abwärtsgleitenden vorjährigen
Titelträger Viktoria Stolp führt . Voraussichtlich wird der Stet¬
tiner SC . Gaumeister . Eine starke Verschiebung des Kräftever¬
hältnisses seit einigen Jahren hat sich im Gau Branden¬
burg vollzogen. Hier liegen die „Veilchen" mit einem Zwei -
Punkte -Vorsprung vor Hertha BSC . und BSV . 92 . Also noch
keineswegs entschieden. Die Berliner Tennis - Borussen seinenaber momentan in einer so guten Verfassung zu sein , daß sie sichkaum noch ernstlich bedrohen lassen. Die größte Ueberraschungin Berlin bleibt aber zweifellos die fast unglaubliche Lage der
Berliner Viktoria 89, die von glänzendem Ruhm so plötzlich in
die Tiefe gerissen wurde . Man darf gespannt sein , ob sich Ber¬
lins alter Fußballpionier aus der verzweifelten Lage noch retten
kann . Im Gau Schlesien finden wir eine ähnliche Lage.
Hier liegt Vorwärts Rasensport Gleiwitz mit 27 Punkten vor
Breslau 02 mit 25 Punkten an der Spitze. Da beide in den

l Endkämpfer, noch ziemlich schwere Hindernisse zu nehmen haben ,
s ist auch hier , man kann es ruhig sagen, bis zum letzten Kampfdie Entscheidung offen. Sehr mißlich ist die Lage des Titel¬

trägers , Beuthen 09 , der einen sehr schlechten Start hatte und
Niederlage aus Niederlage bezog. Erst langsam kamen die Beu-
thener auf volle Touren und da war es jedoch bereits zu spät.
Vorwärts Rasensport Gleiwitz und Breslau 02 gewannen da¬
gegen immer mehr an Boden , sodaß an eine Verteidigung des
Titels nicht mehr zu denken ist . Heuer liegt der vorjährige
Meister aus dem 7. Tabellenplatz . — W—

Handball .
Grötzingen, 19. Febr . Der Turnverein Odenheim stellt sich

am kommenden Sonntag in Erötzignen zum fälligen Rückspiel
vor . Wohl haben die Einheimischen das Vorspiel klar gewon¬
nen , doch sind die in letzter Zeit von Odenheim erzielten Resul¬
tate sehr beachtenswert . Grötzingen darf also seinen Gegner
unter keinen Umständen unterschätzen, denn bei einer Niederlage
könnten sie von ihrem zweiten Tabellenplatz evtl , verdrängt
werden . Ein interessantes Spiel steht jedem Sportanhänger
bevor , weshalb wir den Besuch nur empfehlen können. Wegen
der Führerrede wurde das Spiel auf 10,30 Uhr vorverlegt .

Gleichzeitig weisen wir aus den am Samstag , den 26 . Febr .
1938 im Turnerheim stattfindenden Maskenball hin . Es ist ja
allgemein bekannt , daß es beim Turnverein immer lustig und
fidel ist, aber an diesem Abend soll es besonders närrisch zu¬
gehen.

Kerber - vaier ;um dritten Mal Weltmeister
Berlin , 19. Febr . Im Berliner Sportpalast wurde am

Freitag abend vor etwa 9ÜÜV Zuschauern die Weltmeisterschaftder Paare im Eiskunstlauf ausgetragen . Der Sportpalast war
mit den Flaggen sämtlicher teilnehmenden Länder geschmückt.Wie nach den bisherigen Leistungen zu erwarten , verteidigten
Herber -Baier ihren Weltmeistertitel mit Erfolg und errangenihn zum dritte » Male mit 11,62 Punkten . Zweite wurden die
Geschwister Pausin (Oesterreich) mit 11,16 Punkten und Dritte
Inge Koch-Günter Noack (Deutschland) mit 10,93 Punkten .

Armdkrrnk
Programm des Neichssenders Stuttgart!

Sonntag , 29. Februar : 6 .00 Frühkonzcrt , 8 .00 Wasserstands¬meldungen , Wetterbericht . „Bauer , hör zu !", Gymnastik, 8.30Evangelische Morgenfeier , 9 .00 „Sonntagmorgen ohne Sorgen ",10.00 Morgenfeier der SA ., 10 .45 „Frohe Weisen am Sonntag¬morgen"
, 12.00 Musik am Mittag . 13 .00 Kleines Kapitel derZeit , 13.15 Musik am Mittag , 14.00 „Hoch auf dem gelben Wa¬

gen"
. 14 .30 „Musik zur Kaffeestunde"

, 15 .30 Chorgesang, 16 .00
Sonntagnachmittag aus Saarbrücken . 18 .00 „Wenn ich noch ledigwar !", 19 .00 Nachrichten, Sportbericht , 19. 15 . .Die Fledermaus ",22 .90 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht , 22 .30Zu Tanz und Unterhaltung . 21 .00 Nachtkonzert.

Montag , 21 . Februar : 6 .00 Morgcnlied , Zeitangabe , Wetter¬bericht, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6 .30 Früh¬konzert, dazwischen von 7 .00—7 .10 Frühnachrichten , 8 .00 Wasser¬standsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , Gymnastik, 8 .30
Morgenmusik, 10.09 „Der Spatzenkrieg"

. 11 30 Volksmusik mitBauernkalender und Wetterbericht . 12.00 Cckiloßkonzert , 13.00
Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht , 13.15 Scbloßkcnzert, 14 00
Musikalische Kurzweil , 16 .00 Musik am Nachmittag , 18.00 Einalter Kolonialpionier erzählt , 18 .15 Heinrich Schlusnus singk,18.30 Griff ins Heute , 18.45 Vier Jahre Erbhofrecht , 19.00 Nach¬richten, 19.15 „Stuttgart spielt auf !", 21 .00 „Schatz , mein Schatz ,reise nicht so weit von mir "

, 22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wet¬ter - und Sportbericht , 22 .20 Italiens europäische Sendung , 22 .40
Nachtmusik und Tanz , 24 .00 Nachtkonzert.

Dienstag , 22. Februar : 6 .00 Morgenlied . Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6 .30 Früh -
konzert, Frühnachrichten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetter¬
bericht, Marktberichte , Gymnastik, 8 .30 Moraenmusrk, 10.15
Schopenhauer -Reichsfeier . 11 .35 Volksmusik mit Bauernkalenderund Wetterbericht , 12 .00 Mittaqskonzert . 13 .00 Zeitangabe , Nach¬richten, Wetterbericht . 13.15 Mittagskonzert , 14.00 „Eine Stund '
schön und bunt !". 16 .00 Musik am Nachmittag , 18.00 „Der Ein¬
satz der Frau für Deutschland"

. 18.30 Griff ins Heute , 19.00
Nachrichten, 19.15 „Mädel , schau mir ins Gesicht" , 20 .00 „Wie es
euch gefüllt !", 21 .00 „Vom Leben und Leiden des Sängers HugoWolf"

, 22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter - » nd Sportbericht .22 .20 Politische Zritungsschau des Drabtlojen Dienstes , 22 .35
Tanz und Unterhaltung ^ 24 .00 Nachtkonzert.

Aevzil. Souuiassdreuft in Drwlarb
Dr. Birnmeyer.

Falls der Hausarzt nicht erreichbar ist.
Sonntagsdienst dev Apotheken
_ Hirsch-Apotheke .
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Wlllldsrs - ck Lager des MW » Ardeitsdieilstes
Dev Menft dev Älvbettsmaid — Ehvendrenft km Dow

Durlacher Tageblatt — Wnztäler Bote

Wer kennt sie nicht, die rotbackigen, gesunden Mädels, die
heute die Lager des weiblichen Arbeitsdienstes in aller Frei¬
willigkeit bevölkern , um ihrem Leben einmal jenen Ausgleich
zu geben, der notwendig ist , um den Posten als deutsche Frau
und Mutter einmal mit aller dem Deutschen eigenen Gründ¬
lichkeit zu versehen? Mithelfen und Mitsorgen , das gibt der
Arbeit in dem Dienst in den Arbeitslagern des weiblichen Ar¬
beitsdienstes die große Note und jdas ganze Streben, das Ar¬
beiten , das Singen und Klingen und nicht zuletzt die intensive
Schulung geht ganz in diesem Ideal , dem deutschen Volk ein¬
mal tüchtige Frauen und Mütter zu schenken, auf

Im Anschluß an die Landespressekonferenz unternahmen die
Schriftleiter badischer Zeitungen am Mittwoch nachmittag eine
Fahrt nach dem Lager des weiblichen Arbeitsdienstes in Wall¬
dorf, das einen interessanten Einblick in die Welt und den
Tageslauf der Arbeitsmaiden vermittelte. Das ehern . Alters¬
heim der Walldorf-Astoria -Gesellschaft , etwas abseits vom
Strom des Verkehrs , isr das Haus, das den Arbeitsmaiden
eine Heimstätte geworden ist und unter Führung der Führerin
der Gruppe XII , Südwestdeutschland , des Arbeitsdienstes der
weiblichen Jugend, der Lagerführerin, Frl . Maier , derLager-
gruppensührerin , Frl . Stein sowie Frl . Rock hatten wir
reichlich Gelegenheit , einen Blick zu werfen in das Heim, das
nun bereits seit dem 1 . April 1937 bezogen und während dieser
Zeit ein wahres Schmuckkästchen und Sinnbild des Hausfrauen¬
fleißes und Hausfrauenschaffens geworden ist.

Freundlich und nett, in mannigfacher Ausgestaltung noch
eigener künstlerischer Veranlagung sind die Führerinnenzimmer
ausgestaltet, in denen die Führerin ihr Heim, ihren Arbeits¬
raum und ihre stille Ecke zur Besinnung und Vorbereitung für
Lied und Vortrag findet . Die beiden Schlafräume sind hell
und luftig und geben so recht ein Bild von dem neuen Leben
und der neuen Erziehung der Jugend, die abseits von oller
Weichlichkeit dem gesunden und starken Geschlecht den Vorrang
gibt . Selbstverständlich sind die Sprungfedermatratzen in Weg¬
fall gekommen , hat man doch schon lange herausgefunden , daß
es sich auf den Strohsäcken denkbar gut schläft . Unterschiede
gibt es hier nicht, wie sie auch innerhalb der Reihen im weib¬
lichen Arbeitsdienst gleichfalls keinen Platz finden , vielmehr ist
die Gemeinschaft das treibende Ideal , das fest zur Kamerad¬
schaft bindet. Allein die Zusammensetzung des Lagers Wall¬
dorf , in welchem 80 A der Lagerbesatzung berufstätig sind und
20 aus den sogen . „Besseren" Ständen stammen, ist ein Zei¬
chen von der bunten Mannigfaltigkeit, aus welcher im Verlauf
der Dienstzeit , welche ein halbes Jahr beträgt, eine fabelhafte
Kameradschaft entsteht . Das Schweigezimmer ist eine Einrich¬
tung, die sich im Leben der Arbeitsmaiden übergut bewährt
hat und ihnen am Abend Gelegenheit gibt, nicht nur ihre Post
zu erledigen , sondern sich in aller Zurückgezogenheit einmal ein
gutes Buch usw . zur Hand zu nehmen . Ein Blick in den Spind
(Schrank für Wäsche , Arbeits- und Festkleid) gibt uns den Be¬
weis der überaus peinlichen Ordnung die hier herrscht. Für
den Lagerarzt, der von Zeit zu Zeit ärztliche Schulungsvor¬
träge hält , steht ein Arztzimmer für Krankenbehandlung und
Untersuchungen zur Verfügung , weil gerade auf die gesundheit¬
liche Kontrolle ein großer Wert gelegt wird. Kranke , die in
einer überaus geringen Zahl zu finden und bald wieder geheilt
sind , finden im Krankenzimmer Ausnahme , das gleichfalls hell
und freundlich ist, gleich so als wollte es andeuten , daß in ihm
eigentlich für Kranke kein Platz wäre. Ein Bügelzimmer und
ein Flickraum geben neben der notwendigen Arbeit, die auch
hier gleichzeitig verrichtet werden muß, reichhaltig Gelegenheit
zur Erlernung dieser für eine Hausfrau unentbehrlichen Arbeit
Das Wohnzimmer ist ein Schmuckstück für sich. Neben großen s
Fenstern , die genügend Licht in diesen freundlichen Raum ein¬
lassen , sind es die selbstgewebten Decken und Vorlagen, die schö¬
nen Schnitzarbeiten und die einfach und doch künstlerisch wir¬
kende Deckenbeleuchtung, die sich selten gut ausnehmen und den
Wohnraum zu einer Stätte der Gemütlichkeit machen . Wie
schon betont, sorgt ein Raum mit einem älteren Webstuhl und
dazu die kunstfertige Hand der Arbeitsmaid für die Fabrika¬
tion des notwendigen Bodenbelags , doch auch andere Flecht¬
werke, zum Teil aus einem noch kleineren Webstuhl hergestellt,
bilden den angefertigten praktischen Schmuck, den das Haus
ziert. Auch die Strohflechterei , die in ideeller Weise hier be¬
trieben wird, gibt weitere Möglichkeiten der praktischen Aus¬
nutzung der freien Zeit und der Handfertigkeit , die ja dem
deutschen Mädchen mit in die Wiege gelegt wurde . Neben
einem netten und freundlichen Gastzimmer , das öfters bewohnt
ist , sei auch noch der Baderäume gedacht , die in weißer Parade
aufmarschieren . Hier sieht man so recht, an den Waschgelegen¬
heiten mit fließendem Wasser und den Duschen , daß Reinlichkeit
das A und das O der Arbeit ist. Dazu treten im Sommer die
Freibäder, in denen es gar lustig zugeht. Nicht zu vergessen
ist der Sport , der im Leben der Arbeitsmaid einen weiten
Raum einnimmt , denn gesunde und schöne Frauen war schon
immer das Ideal des deutschen Volkes, zur Erreichung dieses
Zieles, abseits von Puder und Schminke, wird im weiblichen
Arbeitsdienst ganze Arbeit geleistet.

Nun wollen wir einmal einen Blick tun in das bunte Leben,
das sich im Tageslauf abwickelt und sich in bunter Mannigfal¬
tigkeit , abseits von aller Prüdere : einer vergangenen Epoche ,
täglich wiederholt . Aus 36 Arbeitsmatden mit vier Führerin¬
nen (eine Lagerführerin, eine Gehilfin , eine Verwaltungsge-
hilsin, eine Wirtschaftsgehilfin ) besteht sie Belegschaft des La¬
gers, die in den Räumen, im Keller wie auf dem Hof , wo selbst
die Schweinehaltung nicht fehlt , und in den Fahrradschuppen ,
wo blitzsauber Fahrrad neben Fahrrad steht , auf peinlichste
Sauberkeit und besonders auf eine Heimeligkeit der Wohn -
räume ihr besonders Augenmerk legt .

Langsam rückt der Zeiger auf 6 Uhr , gerade hebt die Glocke
zum Schlage an, da ertönt der Gong . Nicht mehr so ungern
wie früher, sondern froh erhebt man sich von seinem Lager ,
sammelt sich vor dem Heim und bald wird der Ausgleich zwi¬
schen Nachtruhe und dem Tagesdienst durch einen 29 Minuten
dauernden Frühsport geschaffen . O , wie gut das allmorgend¬
liche Training tut , da vergißt man schnell trotz der Winterkälte
Las wärmende Bett und mit frischen , frohen Augen geht es
hinein in einen neuen Tag Mit vielseitiger neuer Arbeit und
mit neuer Freude, die immer wieder im Lager in einem gerüt¬
telt vollen Maß gereicht wird. Man könnte fast um 6,20 Uhr
morgens die Uhr stellen, so pünktlich treten dann die Arbeits¬
maiden in den Waschraum , um sich noch die letzten Reste des
Schlafes aus den Augen zu waschen , den Körper noch einmal
gründlich abzuduschen , dann findet man die Arbeitsmaiden in
ihren schmucken blauen Arbeitskleidern in den Schlafräumen
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beim Bettenbau . 2a , das verstehen sie ganz groß, das muß man
ihnen lassen, das ist eine Parade der Kopfkissen und blau-wei¬
ßen Linnen, die alle Achtung verdient. Punkt 7 Ubr steht die
Belegschaft des Lagers unter dem Flaggenmast zum Aufziehen
der Lagerfahne und das Lied „Unter der Fahne schreiten wir"
und diese Minuten mit Tageslosung und kurzem Führerwort
sind Ausrichtung für den ganzen Tag, der ja nicht ein Tag stil¬
ler Muse , sondern ein Tag des geistigen Kampfes willen im
sprudelnden Leben ist . Viel innere Ausrichtung wird gerade
von diesen allmorgendlichen Feiern unter dem Fahnenmast mit
ins Leben hinausgenommen. Anschließend trifft man sich zum
gemeinsamen Frühstück, das um 7,45 Uhr mit Sang und Klang
beendet wird, dann noch eine «kurze Arbeitsbesprechung über
Heim- und Dienstausgestaltung, ein kurzer Zeitbericht über wich¬
tige politische, weltanschauliche, Volks - und hauswirtschaftliche
Begebenheiten und dann geht es zum Fahrradraum und mit
dem Stahlrotz hinaus ins nüchterne Leben zum Dienst an Volk
und Gemeinschaft. Dort wartet ein Bauer oder Landwirt aus
seine Arbeitsmaid, die er seit fast einem halben Jahr schon zu
seiner Familie zählt, die überall, im Stall , auf dem Feld und
nicht zuletzt im Bauernhaus und bei der Kinderpflege mit Hand
angreift und der Hausfrau eine wertvolle Stütze ist . Wieder an
einer anderen Stelle löst die Arbeitsmaid die Hausfrau ab,Mutter von 7 noch kleineren Kindern, die auf Arbeit geht und
früher die Kleinen ihrem Schicksal überlassen und bei ihrer
Rückkehr von schwerer Tagesarbeit erst ihren umfangreichen
Haushalt in Ordnung bringen mußte . Heute hat diese Betreu¬

ung der Hauswirtschaft, der Essenbereitung und die Ordnung
unter der Kinderschar die Arbeitsmaid übernommen und wenn
die Frau nachmittags nach Hause kommt, findet sie nicht nur
die Kinder in bester Ordnung, auch ihr Heim ist Übertags in
ein wirkliches Heim durch die Arbeitsmaid verwandelt worden,
welches wirklich Ruhestätte ist . Ja , hier wird ein Traum von
Heinzelmännchen fast Wirklichkeit, zumal dieser Dienst voller
Liebe zu den Kindern und zur deutschen Familie selbstlos ge¬
tan wird. Ganz gering ist der Beitrag , der seitens der betreu¬
ten Familie für diesen Dienst zu leisten ist.

Nachmittags um 3 Uhr rückt die Arbeitsmaid wieder ins La¬
ger ab , findet sich wieder im gemeinsamen Eßzimmer ein, wo
sie der Nachmittagskaffee erwartet , dann wird, nach angestreng¬
ter Tagesarbeit , eine Stunde Bettruhe befohlen, bis um 4,30
Uhr abermals der Gong zu staatspolitischer oder weltanschau¬
licher Schulung ruft , sich zu Vorträgen sammelt, Besichtigungs¬
fahrten in benachbarte Orte unternimmt, sich den immer wieder
notwendigen Arbeiten im Hausdienst widmet , denn das Lager
muß ja ein Schmuckkästchen sein, das man zu jeder Zeit als
musterhaft zeigen kann , oder es geht an schönen sonnigen Tagen
auf den Sportplatz oder ins Freibad. Ja , bei den Arbeits¬
maiden herrscht ein frohes Leben , denn nur glückliche Menschen
vermögen diesen Dienst zu erfüllen und selbst in armen Hütten
Glücks - und Freudebringer zu sein. Unterdessen rückt der Zeiger
auf 6 Uhr abends, da beginnt die halbstündige Freizeit , die zur
Entspannung von dem Vielerlei des Tages dient , um nach dem
folgenden Nachtessen sich zur allabendlichen Feierstunde , die mit
Singen und Klingen, mit Volkstänzen , Singrädlein, frohen
Spielen oder interessanten Vorträgen und Berichten ausgefllllt
ist . In diesen Stunden findet die Kameradschaft alltäglich
ihren besten Ausdruck, hier spürt man das Gemeinsame, das
weit über die Zeit des Arbeitsdienstes hinaus Menschen zusam -
mensührt und aneinanderkettet. Um 8,30 Uhr nimmt man wie¬
der unter dem Flaggenmast Abschied vom Arbeitstag, noch ein¬
mal klingt aus dem „Singenden Quell", dem „Strampidemie "
oder den Liederblättern der HI . ein Lied auf , noch einmal ein
Händedruck, dann geht es zur Ruhe in dem Bewußtsein , einen
Tag der Pflichterfüllung hinter sich zu haben und einem neuen,
ebenso glücklichen Tag entgegenzuschlummern, bis der Gong
abermals aus glücklichen Träumen und festem Schlafe weckt .

Ja , zwischen Freude und Glück und ernster Pflichterfüllung
dem Volk und Vaterland gegenüber pendelt der Arbeitstag der
Arbeitsmaid, welche einmal die Zeit dieses freiwilligen Dienens
im weiblichen Arbeitsdienst zu den schönsten Stunden zählen
wird.

Ein vollauf geglückter Film führte uns im Tagesraum noch
einmal ein in das Leben der Arbeitsmaid und ihren täglichen
Dienst, bei guter Bewirtung und frohem Singen der zur Be¬
grüßung erschienenen Arbeitsmaiden wurden herzliche Worte
der Begrüßung und des Dankes gewechselt und in kurzen Wor¬
ten eingefllhrt in die Laufbahn der Führerin im Arbeitsdienst,
dann nahmen wir Abschied vom Arbeitsdienstlager Walldorf ,das uns einen Einblick tun ließ in eine Welt, die so recht tief
das Gepräge des Dienens an der deutschen Volksgemeinschaft
trägt . Rob . Kratzert.

IM- werde ich Slrbe;tsdie«stfühveri« ?
NSK . Wenn zum ersten Male IN der GeMlyre der Staat

gewillt ist , die Erziehung seiner gesamten weiblichen Ju¬
gend für ein halbes Jahr ausschließlich in die Hand von
Frauen zu legen, dann bedeutet das nicht nur für die
Frauen eine unerhörte Anerkennung , sondern es ist für sie
zur gleichen Zeit eine große Verpflichtung . Soll das Gesetz ,das alle deutschen Mädchen unter die Fahne des Neichsar-
beitsdienstes ruft , Wirklichkeit werden , soll der fetzt noch
freiwillige Arbeitsdienst der weiblichen Jugend zur Ar¬
beitsdienstpflicht entwickelt werden, so bedarf es dazu einer
genügenden Anzahl von Führerinnen , und zwar von wirk¬
lichen Führerinnen . Dieses Führerinnenkorps ausznbilden ,
richtig einzusetzen und zu fördern mutz daher die erste und
wichtigste Pflicht und Aufgabe des weiblichen Arbeitsdien¬
stes sein . Aus diesem Grunde hat der Reichsarbeitsführer
sllr dieses Jahr die Führerinnenfrage in den Mittelpunkt
gestellt und seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Be¬
fehl gegeben, diese Frage sobald und so gut wie möglich zu
lösen .

Mit aller Energie wurde und wird dieser Befehl des
Reichsarbeitsführers an allen Stellen im Reichsarbeits¬
dienst erfüllt . Wichtigste Voraussetzung war , die Tätigkeit
der Führerin im Arbeitsdienst zu einem „Beruf " zu ent¬
wickeln und diesen Beruf so auszubauen , daß er gleichbe¬
rechtigt neben die anderen Frauenberufe treten kann. Das
ist inzwischen geschehen, und zum erstenmal können in die¬
sem Jahr die Abiturientinnen auf den Schulen, die Schüle¬
rinnen in den Seminaren , die Studentinnen nach Beendi¬
gung ihrer Examen und die Haustöchter , die einem Beruf
zustreben, sich für die Tätigkeit der Führerin im Arbeits¬
dienst als „Beruf " entscheiden .

Es ist ein ernster und verantwortlicher Beruf , der aucheine verantwortungsvolle Ausbildung verlangt . Sie
dauert nach dem Erlaß des Neichsarbeitsführers heute für
Mädchen, die bisher noch niemals in einer Berufsarbeit
standen, etwa zwei Jahre und besteht im Besuch einer
Landfrauenschule, in einem halbjährigen sozialen Prakti¬
kum und in Krankenhaustätigkeit .

Diese zwei Jahre müssen auch nicht in jedem Fall gleich
gestaltet sein . Ein so lebendiger und vielseitiger Beruf wie
der der Arbeitsdisnstführerin kann und mutz sich sogar be¬
sondere Begabungen und Fähigkeiten zunütze machen und
wird in seiner Ausbildung nie starr und einseitig sein kön¬
nen . So hat der Reichsarbeiisführer bestimmt, daß dieses
zweijährige Praktikum auch in der Form der Ausbildung
zu einem sozialen Beruf abgeleistet werden kann, beispiels¬
weise in der Ausbildung zur Volkspslegerin , Jugendleite¬rin , Kindergärtnerin usw . Der Reichsarbeitsdienst erkennt
als gleichberechtigte Ausbildung die der technischen und Ge¬
werbelehrerin an und er läU ebenso selbstverständlich das
Studium an der Universität , etwa das der Philologie , als
Ausbildungszeit zu .

Wichtig ist nur , daß die Führeranwärterinnen dann in
die Schulen des Reichsarbeitsdienstes eine gediegene Aus¬
bildung aus einem Gebiet mitbringen , der Neichsarbeits -
dienst hat Möglichkeiten genug, dieses Können zum Wohleder gesamten Arbeit entsprechend einzujetzen . Er braucht

Wirtschaftsführerinnen , die gründliche hauswirtschaftliche
Kenntnisse mitbringen , er braucht Unterrichtsleiterinnen ,
die als Unterlage für ihre Arbeit umfassendes Ceistsswissen
mitbringen müssen , er braucht Lehrkräfte für Leibeserzie¬
hung, er braucht Aerztinnen , er braucht Führerinnen , die
auch als Frauen Fähigkeiten für Organisations - und Ver¬
waltungsarbeit haben . Er braucht aber vor allem Führerin¬
nen, die in den Lagern wirkliche Erzieherinnen der jungen
Arbeitsmaiden sein können, die nationalsozialistisches Vor¬
bild der HeranwachsendenGeneration zu sein vermögen.

Gewöhnlich wird der Weg so sein , daß die Arbeitsmaid
nach einem halben Jahr Kameradschaftsälteste
wird und dann nach Ableistung ihres Praktikums oder bei
bereits vorhandener Berufsausbildung in eine der sechs
Sch ulen des Neichsarbeitsdienstes einberufen
wird , um in einem vier - bis sechsmonatigen Lehrgang auf
die besonderen Arbeitsdienstausgabcn geschult zu werden.
Dann wird sie normalerweise Gehilfin , rückt später zur
Lagerführerin und dann in die h ö h e r e n Dienst -
st e l l e n des Reichsarbeitsdienstes auf.

Und wie steht es mit der „ Versorgung der Füh¬
rerinnen ? Die wenigen Führerinnen , die nicht heiraten
und auch nicht geeignet sind für die höheren Dienststellen— die ja unabhängig vom Alter sind — haben soviel Mög¬
lichkeiten , später in eine andere Berufsarbeit überzugehen,
daß weder sie noch der Reichsarbeitsdienst sich darüber allzu
große Sorgen zu machen braucht. Trotzdem wird zur Zeit
ein Versorgungsgesetz vorbereitet , und auf Wunsch des
Neichsarbeitsführers sind Verhandlungen im Gange, die
den llebergang der Führerinnen in andere Frauenberufe ,
beispielsweise in den der NS .-Schwester oder Volkspflege¬rin oder NSV .-Mitarbeiterin möglich machen werden.

Er legt darum Wert auf eine gute Besoldung — die La¬
gerführerin bekommt bei freier Unterkunft , Verpflegungund Dienstkleidung 80 bis ISO RM . im Monat —, er legtWert darauf , daß sich die Führerinnen von ihrer ange¬
strengten Tätigkeit auch entsprechend erholen können — der
Urlaub der Lagerfllhrerin beispielsweise ist nach dem ersten
Dienstjahr 14 Tage , nach dem zweiten vier Wochen . Er legtWert auf das gute äußerliche Auftreten der Führerinnenund hat darum eine Dienstkleidung geschaffen , die neben
ihrer praktischen Art auch schön und gefällig ist, und aus
Erfahrungen und mannigfaltigen Versuchen ist ein Fllh-
rerinnenfestkleid geschaffen worden , das den selbstverständ¬
lichen Forderungen nach Schönheit entspricht. Der Arbeits¬
dienst duldet auch nicht , daß seine Führerinnen lebens¬
fremde , weltabgewandte Frauen werden , die , auf einer grü¬nen Insel lebend, die Nöte und die Freuden der Welt ver¬
gessen haben.

Gesunde, natürliche Frauen braucht der Arbeitsdienst als
Führerinnen . Mag sein, daß er von denen, denen er die
größte Verantwortung gibt , unendlich viel zu verlangen
scheint, er gibt aber den Besten einer Frauengeneration
unendliche Befriedigung und an jedem neuen Tag Glück und
Freude, führend dienen zu dürfen an einem gewaltigen
Aufbauwerk. Zy.
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(18. Fortsetzung .)
„Ich habe schon so viel Schönes von Ihnen gehört,

Fräulein Dewert" , sagte er herzlich, als Käte die beiden
miteinander bekannt m .. cht .

„Ich freue mich"
, entgegnet Ursula mit derselben

Herzlichkeit und erwidert den festen Händedruck.
Und sie freut sich wirklich . Der Mann , der sie schon

nach allem, was sie um ihn weiß , menschlich interessiert
hat , gefällt ihr . Auf den ersten Blick . Und immer mehr .
Gern ruhen ihre Augen auf seinem klugen Gesicht, in
dem unter allem, was Zeit , Not und Erfahrung hinein¬
gegraben haben , die Knabenzüge erkenntlich geblieben
sind .

Weit mehr aber beeindruckt auf eine wunderbare ,
unvorbereitete und unverrückbare Art ihre vergeistigte
kultivierte Schönheit das dafür besonders empfängliche
Gemüt des Mannes . Wohl hat er sich allerhand Gutes
und Liebes von Kätes Schützling vorgestellt, doch nie¬
mals hätte er in ihm solch erlesenes Geschöpf vermutet.

In Käte hat sich die jähe Freude über Tolks Plötz¬
liches Erscheinen vertieft und, gefestigt . Und auch ge¬
mehrt. Im Erfühlen seines echten , unverändert starken
Zugetanseins, das durchsetzt ist von warmer Dankbar¬
keit und eine Atmosphäre ungetrübter Harmonie ver¬
breitet .

Das wird ein schöner, froher Sonntag .
Für alle drei , die nach dem vergnügt eingenommenen

Mittagsmahl vergnüglich beisammensitzen , indes sich
draußen ein Gewitter zusammenzieht , mit Donner und
Blitz niedergeht, um sich schließlich in einem tändelnden
Regen aufzulösen .

Sein Klatschen gegen die Fensterscheiben erhöht die
Traulichkeit jenseits derselben im Schutz von Kätes
friedlich - schönem Heim , dem Ursula so viel von der
Grazie ihres Wesens eingehaucht hat.

In der Hauptsache bespricht man die Veranlassung
von Tolks plötzlicher Rückkehr nach Berlin und die
weiter damit im Zusammenhang stehenden Folgen.

Handelt sich 's doch um nichts weniger als um seine
Berufung nach Neuyork als Schriftleiter eines der
ersten deutschen nationalökonomischen Fachblätter. Der
diesen Posten bisher bekleidende akademische Journalist
will sich zur Ruhe setzen.

Der Ersatzmann , der für ihn ins Auge gefaßt worden
war » starb ganz plötzlich . Diesen Augenblick einer ge¬
wissen Verlegenheit hatte Tolks alter Berliner Gönner
und Förderer als den geeigneten erkannt, seinen be¬
sonderen Liebling für diese Stellung in Vorschlag zu
bringen.

Daraufhin entspann sich ein reger Brief - und De¬
peschenwechsel mit dem neuen Kandidaten. Alles spielte
sich mit steigender Geschwindigkeit innerhalb von vier¬
zehn Tagen ab .

„Die Sache hat derart zur Entscheidung gedrängt und
damit zur beschleunigten Beendigung und Übergabe
meiner Kopenhagens Tätigkeit, daß ich gar nicht zur
ruhigen Überlegung kam "

, erklärt Tolk .
„Ach"

, ruft Ursula, „in solchem Falle hat ja auch nicht
die ruhige Überlegung das große Wort , sondern allein
das Hochgefühl einer überströmenden Freude .

"
„Stimmt"

, lacht Tolk , der eine besonders sympathische,
natürliche leichte Art des Lachens hat , das nicht laut ist .
Er lacht mit den Augen und den kleinen , hochgezogen. n
Ecken der Oberlippe.

„Und ich gestehe , daß nicht der kleinste Teil dieser
wahrlich überströmenden Freude auf das Konto meines
immerhin auf ein paar Wochen bemessenen Aufent¬
haltes in meinem geliebten Berlin geht . Er ist nötig
zu gewissen Vorbereitungsarbeiten für mein neues Tä
tigkcitsfeld . Danach wird sich die Einführung unk
Übernahme drüben umso rascher abwickeln lassen .

"
Und er ergeht sich über einige besonders interessant

Einzelheiten dieser Art won Schriftleiterberuf.
„Weitzt du , Gerhard", sagt Käte mit leuchtenden

Augen , „ich gelange immer mehr zur Überzeugung , das
deine neue Aufgabe sozusagen nach Maß für dich ge¬
macht ist."

„Hm"
, schmunzelt Tolk , „Glück muß der Mensch haben .

Und der Dumme hat es schließlich immer .
"

Darauf Ursula, mit einem Male ernst werdend :
„O nein , ich glaube nicht an ein ganz unverdientes

Glück . Nämlich ein solches , das nur aus Zufall besteht
und nur von der Laune des Schicksals beschert wird .

"
Betroffenheit und Rührung ergreifen Besitz von Tolk,

dessen forschender Blick sich in den ruhevoll auf ihn
gerichteten , großen grauen Mädchenaugen verliert .

Durch Kätes Mitteilungen ist ihm Ursulas Lebensge¬
schichte in ihren großen, äußeren Umrissen bekannt .
Jetzt erfährt er direkt und eindrucksvoll , wozu dieses
Erleben das ebenso schöne wie kluge Geschöpf geformt
hat.

Ein versonnener Zug breitet sich über Ursulas sen¬
sibles Gesicht, indes sich 's langsam von ihren Lippen
löst:

„ES ist schon so, daß unser Geschick wohl die Wege
pflügt in jenes unbebaute Land, das Zukunft heißt, daß
wir sie ab« alle mal gehen müssen . Selbst und allein !"

10.
Die an diesem Sonntag unmittelbar stark aufge¬

schossene gegenseitige Bejahung ihrer Wesen zwischen
Ursula und Toll festigt sich während der folgenden Zeit
ebenso rasch wie nachhaltig .

Man sucht das Beisammensein , das Anregungen im
Gespräch — dem Manne als freudigen Reiz , dem
Mädchen als wohltuende Ablenkung — bietet .

Tolk hat seine Arbeitseinteilung jener Ursulas ange-
paßt , indem er ihre Freizeit zu der seinen macht und
während der Nachtstunden nachholt , was er am Tage
versäumt.

I Alles das geschieht offen und unversteckt mit einem
! schönen Freimut und reiner Selbstverständlichkeit .

Käte , die kraft ihres großen, unversiegbaren Gefühls
für Tolk auf dem Grunde seiner Seele liest , erfühlt so .
noch ein wenig früher als er selbst den Wunsch, der
langsam in ihm reift . Den Wunsch, in der schönen,
feinen , reinen Ursula Dewert die deutsche Frau mit¬
zunehmen in die Fremde, die ihm zur neuen Heimat
werden soll .

Inwieweit Ursulas Fühlen sich mit Tolks Hoffnungen
bereits deckt oder doch zu decken beginnt , das vermag sie
freilich nicht mit der gleichen Sicherheit zu beurteilen.
Schon allein deshalb nicht , weil sie ja nichts Genaues
weiß von dem Leid , das Ursula um ihre unerfüllbare
Liebe zu einem andern trägt .

Aber sie sagt sich , daß des Mädchens Herz mit der
Überwindung seines wohl heftigen, aber nicht unheil¬
baren Kummers sich in ganz natürlicher Weise dem
werbenden Manne zuneigen wird .

Und sie sagt sich weiter , daß dieses Sichfinden , in dem
sie das Glück der beiden Menschenkinder erblickt, er¬
leichtert und vereinfacht werden kann , wenn sie für diese
Zeit selbst vom Schauplatz verschwindet . Denn unwill¬
kürlich bildet ihre an eine Vergangenheit gemahnende
Gegenwart ein Hindernis für die Gestaltung dieser
Zukunft.

In diesem Sinne spricht sie sich zur Herles aus , deren
Besuch sie beim Kofferpacken überrascht .

„Hm"
, sagt die Ärztin nur und nickt , während sie im

Zimmer auf und ab geht .
„Und abgesehen davon"

, setzt Käte hinzu, „brauche ich
unbedingt und unaufschiebbar die Erholung und Ent¬
spannung , die ich in dem kleinen Ostseebad bestimmt
finden werde .

"
„Das ist mal sicher "

, pflichtet die Herles bei , „aber
glaubst du nicht , daß den beiden deine Reise während
Tolks letztem , zeitlich beschränktem Aufenthalt hier auf¬
fallen , zu denken geben und sie so erst recht auf Zu¬
sammenhänge stoßen wird , womit das gerade Gegenteil
deiner opferbereiten Absicht erreicht wird?"

„Nein, nein" , lächelt Käte resigniert , „diese Befürch¬
tung hege ich nicht . Tenn um solche Gedankenwegc zu
gehen , müßte diese Jugend weit weniger im eigenen
Erleben gefangen sein , als es der Fall ist .

"
„Das heißt "

, meint die Herles, „du rechnest hier mit
Gerhards und Ursulas unbekümmertem , unbelastetem
Egoismus !"

„Mit ihrem unbekümmerten , unbelasteten, gesunden
Egoismus", berichtigt Käte mit sanfter Unbeirrbarkeit.

Tatsächlich äußert Tolk zwar sein aufrichtiges Be¬
dauern darüber , daß Käte just während seines Berliner
Besuchs in Urlaub geht , aber er erkennt diesen Urlaub
als so notwendig für sie , daß er ihren Reiseentschluß
vollkommen richtig findet, überdies bemerkt er :

„Und solltest du am Ende nicht vor meiner Abreise
zurückkommen, dann suche ich dich eben in deiner Ostsee¬
badidylle auf , ehe ich mich einschiffe. Keinesfalls ist das
hier ein Abschied . . .

"
Käte stimmt zu und ist so wie stets ; voll ausgegliche¬

ner, herzlicher Freundschaftlichkeit . Zu ihm ebenso wie
zu Ursula, der nicht der entfernteste Gedanke kommt,
daß irgendein erwogener und abgezielter Wille am
Werk ist , eine besondere Lage zu schaffen , die nicht zu¬
letzt ihr neue Lebensmöglichkeiten eröffnen soll .

11.
Schon beginnen die Laubbäume sich herbstlich zu

schmücken . Hellere und dunklere Goldschattierungen
mischen !ich zwischen spätsattes Grün .

Ursula und Tolk , die auf dem Müggelsee gerudert
haben , wandern durch den bunten Forst gegen Rahns¬
dorf. Angeregt wie stets , geht die Wechselrede zwischen
ihnen hin und her ; auf den jungen Gesichtern liegt der
Abglanz innerer Beschwingtheit , die diesem sonnigen
Spätjommertag verschwistert scheint.

Und jedem, der das Paar so sieht , drängt sich unwill¬
kürlich der Gedanke auf , wie gut Mann und Mädchen
zueinander passen , wie lieb sie sich doch haben müssen .
So denkend, lächelt dann gar mancher , sei es in Er¬
innerung eigenen Erlebens oder aber in der Hoffnung
darauf .

Eine jähe Beglückung aber ist dieser Augenschein für
Gustav Krüger, der den beiden begegnet , sie schon von
weitem erkennend und beobachtend . Damit fällt von
seiner Seele die Last, die ihn so bedrückt hat . seit sein
letzter Besuch bei Käte dieses jähe Ende genommen hatte
durch den Telefonanruf ihres überraschend eingetroffe¬
nen Freundes und dessen eiliges Kommen zu ihr.

Unverwischbar deutlich hat er in sich das Bild des
Mannes bewahrt, der damals die Treppe zu Kätes
Wohnung hinaufgeeilt ist . Und nun sieht er ihn wjeder .
In herzlicher Vertrautheit mit Ursula, aus der ein¬
deutig hervorgeht, daß er dieser . Kätes Wohngenossin .
und nicht Käte selbst , in außergewöhnlichem Matze zu¬
getan ist . Wie wohl diese Erkenntnis tut , wie unsag¬
bar wohl .

Als Ursula Krüger , den stets und in letzter Zeit ganz
besonders ernst-gemessenen Oberkellner des „Kolibri" ge¬
wahrt , sieht sie in ein strahlendes Gesicht.

So wird die Begrüßung sehr herzlich , an die sich die
Vorstellung der beiden Herren anschließt . Man setzt den
Weg gemeinsam fort .

Bald erfährt Krüger, daß Käte nun endlich in Ur¬
laub gegangen ist . Das nimmt ihm die letzte Spur eines
Zweifels am wahren Zusammenhang der Dinge, den
er so sehr, und damit für ihn so überaus schmerzlich ,
verkannt gehabt hatte.

Schließlich kehrt man zu dritt in einer kleinen Wein¬
schenke ein.

I „Hier herum fehlt eine nette Kaffeewirtschaft ; etwas
I Gemütliches und dabei doch Geschmackvolles "

, bemerk!
Tolk .

„Sehr richtig "
, stimmt Krüger begeistert zu und ent¬

wickelt mit großer Lebhaftigkeit vor seinem interessier!
zuhörenden Publikum seinen Lieblingsplan . Denselben ,
den er Käte damals vorgetragen hatte . Indem er di«
Lage des nahen Grundstücks beschreibt, erklärt er :

„Ich kam eben von dort . Ich mutzte nämlich unbedingt
wieder einmal damit kokettieren .

"
Die beiden lachen und reden ihm zu , nicht lange zu

fackeln , den Oberkellner an den Nagel zu hängen und
Grundbesitzer und Inhaber einer netten , sicherlich zur
Goldgrube ausbaufähigen Wirtschaft zu werden ."

„Dazu gehört aber dann auch unbedingt, daß Sie
heiraten !" sagt Ursula übermütig.

„Ja . . . ja . . .
" entgegnet er in glücklicher Verwirrung ,

„ ich werde es wohl tun . . . das eine wie das andere . . .
es wird nun alles werden . . . das glaub ich nun selber !"

„Und lieber früher als später"
, rät Tolk, und Ursula

bekräftigt:
„Das meine ich auch . Obwohl es gegen mein persön¬

liches Interesse als Kolibriangestellte ist , wenn ich dort
Ihrer wohlwollenden Kollegenschaft verlustig gehe .

"
„Ach, Fräulein Dewert" , erwidert Krüger gutgelaunt ,

„Sie werden die Kolibrigarderobe auch bald mit etwas
Besserem vertauschen .

"
„Wollen es mal zunächst hoffen "

, lacht Ursula unbe¬
fangen , „das kann bestimmt nicht schaden . Alles Weiter«
bleibt in Geduld abzuwarten .

"
Diese letzte , leicht hingesprochene Silbe setzt sich jäh

mit aller Schwere in Tolk fest , den dieser kleine, äußere
Anlaß blitzartig mit letzter Erkenntnis erleuchtete . Glück¬
haft ist diese Erkenntnis , die ihn als Wonnegefühl ohne¬
gleichen durchdringt.

Warten ? Nein ! Keine Minute länger als unbedingt
notwendig ist . Sobald er wieder allein mit Ursula sein
wird , wird er sie bitten , ihm als seine Frau über den
Ozean zu folgen .

Als seine über alles geliebte , mit allem verwöhnte
und umsorgte Frau .

Gottlob ist er in der Lage , ihrer Persönlichkeit den
rechten Rahmen zu bieten . Und die Gemeinsamkeit mit
ihr wird sein Können beflügeln, seine Leistungsfähigkeit
mehren .

So wird er bald ans Ziel gelangen. Und nach diesem
ein weiteres erreichen . Und immer so fort . . . Eine
wunderbare Laufbahn tut sich vor ihm auf inmitten
lebendigsten Lebens .

ch
Aber als er am nächsten Dag zu Ursula davon spricht,

mit leidenschaftlich werbenden Worten , da schüttelt das
Mädchen in sanfter Entschiedenheit den Kopf.

Ein heftiger Schlag gegen sein Herz ist diese stille
Geste.

„ Ursula !" beschwört er sie , und seine bebende Stimme
entgleist zum Flüstern , „warum nicht, liebe . . . geliebte
Ursula? . . . "

Sie hebt die Arme, um ihm die Worte zu reichen ;
aber sie findet keine Worte , die Schmerz und Ent¬
täuschung , Bitterkeit und Weh auch nur um ein weniges
zu umschreiben vermögen .

Ihr Mund bleibt geschlossen . Die schmalen Lippen
lösen sich nicht voneinander . Die erhobenen Arme fallen
herab . Traurig . Hilflos . Und so ist auch der Blick , den
sie ihm gibt und der sich langsam umflort .

„Können Sie mir denn nicht gut sein , Ursula?"
„Was reden Sie da , Gerhard ? Wissen und fühlen Sie

denn nicht längst und tausendfach , wie sehr gut ich
Ihnen bin . . . von ganzem Herzen und . . . "

„Nicht weiter, Ursula ! Sprechen Sie nur jetzt nicht
von Freundschaft und Schwesterlichkeit. Diese guten
schönen Dinge sind ja nichts . . . gar nichts . . . weniger
als nichts , wo man nach Liebe verlangt .

"
„Gerhard , lieber Gerhard ! . . .

"
„Vergebliche Liebesmüh , Ursula . Für unerwiderte

Liebe gibt es keinen Trost . So wie es keine Erklärung
gibt für Liebe ' überhaupt .

"
„Damit mögen Sie wohl recht haben , Gerhard . Aber,

lassen Sie sich dann doch eines sagen , daran Sie viel¬
leicht in diesem Augenblick vergessen . Nämlich Liebe
ist . . . nicht alles . Da ist die Arbeit . Ist die nicht des
Mannes Bestes ?"

„Gewiß . Arbeit ist der große, sichere Lebensinhalt.
Liebe hingegen ist eine Aufgabe und . . . ein tieferGlaube. Glaube an den Menschen , dem man sich eins
fühlt . Liebe ist nicht — wie ich früher wohl stets dacht«
— nur eines der hundert Gedichte , die aus der Mensch¬
heit großer Sehnsucht geboren werden . Liebe ist schon
wirklich . Wirklich und wahrhaftig . Im besten Sinne .
Wenn ich Ihnen sage, daß ich Sie liebe , so hört sich
das ganz einfach an . Und umschließt doch alles : birgt
so viel Bewußtes, Endgültiges und Unwiderrufliches in
sich . . . Aber . . . oh . . . nicht weinen, Ursula ! Bitte , bitte,
nicht weinen ! . . . "

Erschreckt wird sich das Mädchen bewußt , daß Tränen
über ihre Wangen perlen ; Zeichen der Klage um ihr
eigenes Herzleid , nicht minder als um das des Mannes ,der mit solcher Eindringlichkeit zu ihr spricht.

Hastig fährt sie mit ihrem Tüchlein über das nasse
Gesicht und richtet ihren Blick auf Tolk , der fortfährt :

„ Sie mußten das wissen . Für alle Fälle . Sei es , daßSie so glücklich werden, wie ich es Ihnen wünsche. Ser
es , daß Sie einsam bleiben in einem unerfüllten Leben .Denn, wenn ich auch jetzt von Ihnen gehen muß , werde
ich doch immer kommen, sobald Sie mich vielleicht doch
einmal rufen sollten .

"
„Nein , Gerhard , das geht nicht . So sollen , so dürfen

Sie nicht . . . "
_ (Fortsrtzung folqt .),
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